
Von Obstbäumen, Wiesenblumen und
Dorfentwicklung
Gespräch mit Alfred Körner, Gemeinderat der Kieselbronner Umweltliste

Sie sind seit 10 Jahren Gemeinderat in Kieselbronn- was konnten Sie mit
einer "kleinen Fraktion" von zwei Gemeinderäten erreichen?

Im Kieselbronner Gemeinderat steht bei Entscheidungen die Sache im Vorder-
grund, es herrscht wenig Fraktionszwang. Wir konnten durchaus Ideen einbringen
und durchsetzen. Ich möchte hier einige der Dinge nennen, die uns in unserer Ar-
beit im Gemeinderat wichtig waren und weiterhin sind. Dazu gehört vor allem ein
maßvolles Wachstum der Gemeinde. Wir
haben auch immer wieder eingebracht,
dass Bebauungen am Ortsrand sensibel
und der Landschaft angepaßt erfolgen
müssen. Den alten Ortskern von Kiesel-
bronn zu erhalten und zu gestalten ist uns
ein weiteres Anliegen.
Dass der Stadtbus jetzt zeitweilig über
Eutingen fährt, geht auch auf die Initiati-
ve und Beharrlichkeit unseres Gemeinde-
rates Hans Augenstein zurück.
Auf unsere Anregung hin  hat es Obst-
baum-Pflanzaktionen gegeben, jeder Kie-
selbronner konnte gegen eine geringe Ge-
bühr hochstämmige Obstbäume holen und
pflanzen.

Sie haben sich doch immerim Ge-
meinderat und auch praktisch für
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die Kieselbronner Str euobstwiesen eingesetzt- welchen Nut-
zen haben die Str euobstwiesen füruns Kieselbronner?
Der Blick auf Kieselbronn zur Obstblüte ist wunderschön. Ein
Spaziergang durch die Streuobstwiesen zu allen Jahreszeiten ge-
nieße ich wie viele Kieselbronner.
Es werden dort unterschiedliche Obstarten erhalten und geerntet,
viele davon sind geschmacklich sehr viel besser als das Ein-
heitsobst aus der Plantage. Weit unterschätzt wird oft, welchen
Einfluss die Bäume auf das Kleinklima haben, der Boden wird
beschattet, der Luftaustausch gefördert. In einem heißen Som-
mer wie im letzten Jahr  konnten wir das schätzen lernen. Im
Winter geben die Bäume Windschutz, sie verhindern auch Bo-
denerosionen wie sie auf kahlen Ackerflächen durch Wind ge-
schehen. Streuobstwiesen sind, naturnah gepflegt, ein sehr ar-
tenreiches Biotop.

Welche Pflanzen, Vögel und Kleintiere gibt es dort  noch, die immersel-
tener werden? 

Ich gehe oft sonntags früh spazieren und schreibe auf, was ich sehe:
es gibt in den Bäumen den Grün- und Grauspecht und den Wendehals, leider sehe
ich kaum noch den Dompfaff. Auf Wiesen blühen die klassischen Wiesenblumen:
Margeriten, Wiesensalbei, Klappertopf, Wiesenbocksbart, Skabiosen, Pimpinel-
le... Selten sind bestimmte Orchideenarten und die Kartäusernelke. Viele Insek-
tenarten und Schmetterlinge sind auf eine Wirtspflanze spezialisiert, wie z. B. die
Raupe des Pfauenauges auf die Brennessel. Wenn es die Wirtspflanze nicht mehr
ausreichend gibt, wird die Art seltener, ebenso die
Kleintiere, die sich von ihr ernähren. 

W ie könnte dereinzelne Kieselbronner Bürger
mithelfen, was könnte ertun, damit sie über-

leben?
Leider müssen wir frühere Allerweltspflanzen wie die
Margerite heute suchen. Nur Magerwiesen, die natur-
nah gepflegt werden, d. h. erst nach der Blüte gemäht
werden, sind artenreich und blühen bunt. So war es bei
der alten Heuwirtschaft. Das Problem ist heute: wer
will das Heu? 
Im Ort und in den  Gärten tut ein bisschen Unordnung
gut! Ein Holzschopf, Hütten, offene Scheunen, He-



cken werden z. B.  von Vögeln und Fledermäusen gebraucht. In jedem Garten soll-
ten in der Ecke ein paar Brennesseln ihr Recht haben.  Eine  behutsame Pflege der
Grundstücke und Gärten ohne Pflanzenschutz- und Spritzmittel, eine Bepflanzung
mit einheimischen Pflanzen und Gehölzen fördert die Vielfalt!

Es gibt viele Mitbürger, die keine eigenen Obstbäume haben, abergern
Obst aus Kieselbronner Str euobstbeständen verzehren würden, auf der

anderen Seite verfault viel Obst auf den Wiesen- wie könnte  die Verwertung
besserorganisiert werden ?
Der Feldhüter hat letztes Jahr eine Aktion gemacht, das war eine klasse Idee: er
hat sich als Vermittler angeboten zwischen denen, die Obst haben und denen, die
Obst wollen. Es ist nicht sehr stark in Anspruch genommen worden, aber wenn das
noch  mehr bekannt gemacht und noch professioneller aufgezogen wird, hat so ei-
ne "Streuobstbörse" wirklich gute Chancen, genutzt zu werden.
Leider gibt es in Kieselbronn keine Kelter mehr, aber es gibt mobile Obstpressen,
die von der Gemeinde organisiert werden könnten.
Das wäre ein aktiver Beitrag für den Schutz und den Erhalt der Streuobstwiesen.
Ich würde mich freuen, wenn es viele Kieselbronner wahrnehmen.

Welchen Tipp haben Sie fürdie Kieselbronner und ihre Gäste füreinen
lohnenden Spaziergang odereinen Ausflug mit Picknick?

Für Spaziergänge ist der Norden Kieselbronns am attraktivsten.

1.Tipp:
Die Bühlwiesen zwischen dem Bühlwald und dem Feuerwehrgerätehaus den Hang
hinab. Die Wege sind unbefestigt, viele Grundstücke sind gar nicht an Wege an-
geschlossen. An diesem Hang gibt es auch feuchte Stellen
durch Schichtwasseraustritt.

2. Tipp:
Die Weiherwiesen (vom Schneitweg auf der linken Seite
bis hinunter zur Enzberger Straße)

3. Tipp:
Sehenswert: Die Alte Hälde (Wingert). Eigentlich wäre
der alte Wingert ein Kulturdenkmal.  Man sieht dort noch
alte Wingert-Mäuerle, wenn die Grundstücke nicht zuge-
wuchert sind. Es finden sich auf frei gehaltenen Terrassen
Blaustern, weißer Milchstern und die weiße Fetthenne,
die Wirtspflanze für den Apollofalter. Im oberen Bereich
blühen im Frühsommer noch Wiesen mit klassischen
Wiesenblumen. Schön ist es auch unten im Schlupftal.



Ich wünsche mir jetzt Impulse für den al-
ten Kieselbronner Ortskern!
Ein Gespräch mit Gemeinderat Hans Augenstein von der Kieselbronner Um-
weltliste

Sie sind seit 5 Jahren Gemeinderat und treten wiederzur Wahl an- was mo-
tivier t Sie, wiederfür den Kieselbronner Gemeinderat zu kandidieren?

Meine Erfah-
rungen in den
ersten fünf Jah-
ren waren posi-
tiv. Im Kiesel-
bronner Ge-
meinderat kann
man sehr direkt
wirksam wer-
den, es wird in
der Regel nicht
nach Fraktionen
entschieden, gu-
te Argumente
haben eine
Chance. Ich
möchte meinen
Einfluss für un-
sere Gemeinde auch weiterhin geltend machen. Für mich ist die Arbeit dort Ver-
pflichtung, gleichzeitig macht sie mir viel Spaß.

Welche Themen interessieren Sie persönlich als Kieselbronner Bürger,
was liegt Ihnen besonders am Herzen?

Zwei Dinge freuen mich besonders. Erstens, dass das Pflegeheim im Sonnenbühl
Anfang nächsten Jahres eröffnet wird. Eine Idee aus meinem Programm für die
Bürgermeisterwahl ist hier sehr schnell positiv aufgegriffen worden und auch
schon weit gediehen.
Zweitens die Chance, dass wir einen Radweg nach Pforzheim bekommen. Dann
können Eltern ihre Kinder getrost mit dem Fahrrad ins Freibad oder in die Schule
fahren lassen. 
Für die Ortskernsanierung, die noch nicht so richtig in Schwung gekommen ist,



wünsche ich mir, dass jemand mit gutem Beispiel vorangeht, was andere unter-
stützt und motiviert, es ihm nachzutun.
Zum Thema Verkehr: es soll demnächst die Verkehrszählung erfolgen. Dies ist
wichtig, um objektive vergleichbare Daten zu erhalten.  Bei den  Schlüssen, die
daraus  gezogen werden, werde ich mich um Lösungen bemühen, die nicht den
immensen Landschaftsverbrauch weiter forcieren. 

W ie könnte deralte  Kieselbronner Ortskern lebendig bleiben ?

Es gibt unbewohnte Häuser, die aber leider nicht zum Verkauf stehen.
Ich glaube, wenn Häuser zu moderaten Preisen angeboten werden, greifen junge
Leute auch zu. Hier gäbe es eine Chance, das Unterdorf mit jungen Familien zu
beleben. Es gibt ja schon welche hier in Kieselbronn, die sich bewusst dafür ent-
schieden und alte Häusern zu neuem Leben erweckt haben.
Eine Umgestaltung des Rathausplatzes, bei dem die Straße miteinbezogen wird,
damit der gesamte Bereich Platzcharakter erhält, würde verkehrberuhigend wir-
ken. Denn wer bei anderen Leuten "durch die gute Stube" fährt, verhält sich eher
als Gast. Für das markante Kronenschulhaus steht an, sich im Gemeinderat ein
Nutzungskonzept für die Kieselbronner Bürger zu überlegen.

Sie haben ein altes Fachwerkhaus wiederaufgebaut - haben Sie Tipps für
junge Familien und andere Bürger, die alte Häuserrenovieren möchten?

Als erstes muss so ein Bau sehr genau untersucht werden, vor dem Kauf sollte der
Ist-Zustand genau ermittelt werden. 

Einem alten Haus
ist auch nicht mit
Neubauvorstellun-
gen beizukommen,
unter Umständen
kann man erst ei-
nen Teil renovie-
ren, einziehen und
dann die Arbeit
weiter fortsetzen,
was Miete wäh-
rend der Bauphase
spart.



I st der Umbau eines alten Hauses fürjunge Familien, die mit Kindern und
Beruf in der heutigen Zeit schon sehrausgelastet sind, zeitlich und finan-

ziell ein Fass ohne Boden?
Zeit müssen die Eigentümer mitbringen. Bei einem Ehepaar sollten es beide mit
tragen.Wer nicht viel Geld zur Verfügung hat, braucht Freunde und Verwandte, die
anpacken können und das Drumherum organisieren. Es ist wichtig, die richtige
Kombination von Eigen- und Handwerkerleistung zu finden. 

Wer hilft ihnen bei der Planung dereinzelnen Schritte?

Einmal die Sanierungsberater, die über die Finanzierung und, besonders attraktiv
in einem Sanierungsgebiet, über die möglichen Zuschüsse informieren. Es ist
nützlich, auch die Erfahrungen von Leuten, die selbst solche Sanierungen durch-
geführt haben, heranzuziehen. Damit lassen sich Fehler vermeiden. Inzwischen
gibt es immer mehr Handwerker und Architekten, die sich mit Althaussanierung
auskennen.

Wer könnte unkonventionell zurSeite stehen?

Meine Frau und ich stehen gern mit unserer Erfahrung zur Verfügung, da wir ne-
ben unserem Haus in der Reitergasse schon einige Althaussanierungsprojekte
selbst durchgeführt haben bzw. daran beteiligt waren. Sie können uns gern unter
der Tel.-Nr.565751 anrufen. 
Zum Schluss möchte ich alle ermutigen, die sich an die Sanierung eines alten Hau-
ses machen:
Glauben Sie daran, dass Sie Sachen können, von denen Sie nie geglaubt haben,
dass Sie dazu in der Lage sind. Vieles ist viel unkomplizierter, als Sie denken!

Impr essum
Verantwortlich i.S. d. P.: Kieselbronner Umweltliste c/o Karin Bayer, Hauptstr. 26
Weitere Kontakte: Alfred Körner, Friedensstr. 3  -  Hans Augenstein, Reitergasse 14

Wir laden ein zum Wahlfest der Kiesel-
bronner Umweltliste
am Sonntag, dem 16. Mai auf dem Schulhof: Aller hand um Rad und Bus -
Dorfquiz -Hocketse mit Essen und Trinken - Spiele für Kids



“Hier wird das nachbarschaftliche Mitein-
ander groß geschrieben...”
Gespräch mit Michael Prager aus dem Reible

Sie wohnen jetzt schon seit sieben Jahren mit Ihr er Familie im Reible - füh-
len Sie sich dort wohl?

Ja, sehr! Ohne wenn und aber. Hier wird das nachbarschaftliche Miteinander groß
geschrieben. Man kennt sich, man guckt aufeinander, auch auf die Kinder, das gibt
den Eltern und Kindern ein Gefühl von Geborgenheit und Sicherheit. Die Lage ist
wunderbar, wir haben einen Super-Ausblick, viel Sonne, die allerdings im Som-
mer eine Balkonbegrünung nötig
macht. Ich bin schnell in der Na-
tur. Nur an den Lärm von der
Autobahn haben wir uns nicht ge-
wöhnt, vor allem nachts. Wenn
das Teilstück bis Niefern ausge-
baut werden sollte, wünschen wir
uns Lärmschutz und einen Flüs-
terbelag. 

Sie haben zwei Kinder- ist das
Reible kinder- und jugend-

fr eundlich?
Ja, eindeutig. Die Kinder haben
viel Auslauf trotz dem Verkehr.
Sie können mit den Fahrrädern
sausen, haben ihre Treffpunkte,
haben ihre Freiheit und die Natur
nebenan.
Für Jugendliche gibt es leider
nichts mehr, seit der Bauwagen
weg ist. Der Platz ist ja hergerich-
tet, man könnte es wieder bele-
ben.
Meine Tochter wurde hier geboren. Ich habe zu ihrer Geburt einen Baum ge-
pflanzt, eine Eberesche. Sie ist genauso schön gediehen wie meine Tochter. Ich
finde das Baumpflanzen zur Geburt eine schöne Tradition - die könnte doch wie-
der aufleben! 



Sie sind ein sehrnaturverbundener Mensch- was bietet Ihnen das Reible
und was könnte besserwerden?

Die Nähe zur Natur, ich bin mit ein paar Schritten in den Wiesen und Feldern und
im Wald.
Ich habe aber auch noch außerhalb ein Grundstück mit Obstbäumen und einem
Wäldchen, das ich pflege. Hier in der Siedlung könnte mehr Grün sein, vor allem
Bäume. 

Was haben die Einwohnerdes Reible selbst auf die Beine gestellt und was
wünschen Sie sich noch von derGemeinde?

Wir haben uns nach einem negativen Artikel in der Pforzheimer Zeitung zu einer
Interessengemeinschaft zusammengetan mit dem Ziel, Vorurteile gegen die Be-
wohner des Reible abzubauen. Dann ist es schon Tradition geworden, den Musik-
verein bei seiner weihnachtlichen Runde mit Glühwein und Brezel zu verköstigen.
Wir haben auch größere Feste gefeiert, der Erlös von einem ging als Spende an den
neuen Kindergarten.
Von der Gemeinde wünschen wir uns, dass die Spielstraße konsequenter ausgebaut
wird. Das Schild ist zu hoch angebracht, wird nicht wahrgenommen oder nicht
ernst. Die Fahrbahnerhöhung am Beginn der Spielstraße  müsste höher und deut-
lich wahrnehmbar sein! Da der Nieferner Bus jetzt ja bis zur Kurve hochfährt, fän-
den wir es gut, wenn dieser Punkt zu Fuß gut erreichbar wäre und der Weg unter-
halb der Siedlung in einen auch bei schlechterem Wetter zu Fuß und per Rad be-
nutzbaren  Zustand gebracht wird. Als Naturfreund möchte ich darum bitten, dass
im Winter nicht so viel gesalzen wird, vor allem die Fusswege.

Zustimmung zu unserem letzten Blättle
Wir bedanken uns für die vielen positiven Reaktionen auf unser "Blättle" zum Ein-
kaufen in Kieselbronn. Viele Verbraucher sprachen uns  darauf an. Sie fanden es
sehr gut, dass wir  die Kieselbronner in unserem Info  auf die (noch)  gute Ein-
kaufssituation aufmerksam gemacht und sie angeregt haben, diese auch wahrzu-
nehmen. Wir waren auch angenehm überrascht, diese Überschrift
im "Pforzheimer Kurier" zu finden:


